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Dank

der BPO der SED
VEB Transformatorenwerk 

'^art Liebknecht"

'ä jedem Jahr am 12. Juni statten 
h'r ihnen unseren allerherzlichsten 
c--- ab: Jenen Kolleginnen und 
-Cllegen, die als Lehrer, Erzieher, 
Jwmeister, als Propagandisten im 

und FDJ-Studienjahr oder 
Pionierleiter an unseren Paten- 

cnulen wirksam sind. Wir gratulie- 
ihnen, den 163 nebenberuflichen 

..Renten unseres Werkes und den 
^"dagogischen Mitarbeitern zu ihrem 
hrentag und sagen Dank für die 
'"satzbereitscliaft und den schöpfe- 

^chen Eian, mit dem sie sich um 
^ Herausbildung allseitig entwik- 
M , Persönlichkeiten bemühen. Sie 

oen skh damit würdig ein in die 
oße Bewegung aller Werktätigen 

, F Verwirklichung der Hauptauf- 
stelh', uns der VIII. Parteitag 

erfolgreichen Arbeit ist es 
^hohem Maße zu danken, daß un- 
k o Schüler, Jugendlichen und die 

der Weiterbildung stehenden 
ktm' lugen mit Wissen und Tat- 
<jer ihren Beitrag zur Gestaltung 
Sei),entwickelten sozialistischen Ge- 

schäft in der Deutschen Demo- 
bg ^cheu Republik leisten. Sie ge- 
. ihr Bestes, die Schüler und Ju- 
tat' ehe** zu Patrioten und Inter- 

'?"alisten, zur tiefen Liebe zur 
^1 tert Runion und den anderen Staa- 
"eth der sozialistischen Staatenge- 
äh zu tätiger, von Herzen
Li'hr Sender Solidarität mit den um 
i' )^ Freiheit und Unabhängigkeit 
t impfenden Völkern zu erziehen.

hsere Lehrenden verstehen es

lir----------hervorragende
yt Ostungen 

i^hrenbanner 
l<ler DSF

: Lr^it dem 31. Mai ist unsere Grund- 

hts p'sation der DSF im Besitz die- 
3'1 hrenbanners. Sie erhielt es als 

' ; fpr 95 DSF-Grundorganisationen 
1 Hektive der Republik, die für
j bk tagende 'Leistungen in dem 

ja 30. Jahrestag der Befreiung
w „Aufgebot der Freund-
g be/ durch den Zentralvorstand
^iti^esellschaft für Deutsch-Sowje- 
" I) Freundschaft geehrt wurden,
h Lothar Bolz, Präsident der
c big ^dschaftsgesellschaft, würdigte 
g. ti^^'^^ungen der DSF-Grundorga- 

^.^'""en und hob unter anderem 
it' *^uß in unserem Werk de"

I^h^gsvergleich rnit sowjetischen 
Sen zum Alltag gehört.

immer besser, auf wissenschaftlicher 
und parteilicher Grundlage den jun­
gen Menschen soiide und dauerhafte 
Kenntnisse unserer sozialistischen 
Gesellschaft zu vermitteln und ihnen 
ein wissenschaftliches Bild des real

Liebe Grüße unserer Jüngsten 
nach Saporoshje

Seit mehreren Wochen bereiteten 
sich die jüngsten TROjaner auf den 
Internationalen Kindertag vor. Aber 
nicht nur an ihre eigenen Veranstal­
tungen dachten sie dabei, sondern 
auch an ihre fernen Freunde in der 
Sowjetunion. Mit Schere, Farben, 
Pinsel und viel Eifer malten und 
bastelten die Kinder aus unseren, 
Betriebskindergarten in der Watt­
straße für die sowjetischen kleinen 
Freunde Bilder und Glückwunsch­
karten. Es beteiligten sich alle Al­
tersgruppen an dieser Aktion, die 
unter dem Motto „Einen Gruß zum 
Kindertag in die Sowjetunion" stand. 
So konnten die Kinder ihrer Phan­
tasie freien Lauf lassen. Während 
die größeren Bilder die Umgebung 
der Kleinen widerspiegelten, ihren 
Kindergarten, ihr Wohnhaus, die 
Straße, so zeigten die Glückwunsch 

existierenden Sozialismus zu geben. 
Besonders würdigen wir das Bemü­
hen, bei den Schüiern und Jugend­
lichen von vornherein die sozialisti­
sche Einstellung zur Arbeit und den
arbeitenden Menschen zu entwickeln ihrer 
und auszuprägen.

karten in der Mehrzahl viele buntc 
Blumen und aus Buntpapier ausge­
schnittene Muster.

Aber noch etwas fiel auf: Oft sieht 
man die rote Fahne und den roten 
Stern. Diese Symbole sind den Kin­
dern also bereits gute Bekannte und 
gehören eng mit der Sowjetunion 
zusammen.

Bei den Alteren, sie sind 5 bis 6 
Jähre alt, sah man auf den Glück­
wunschkarten auch die so gut be­
kannte Matrjoschka.

Diese Glückwunschkarten sind als 
persönliche Geschenke für die Kin­
der in der Sowjetunion gedacht, 
während die größeren Bilder in 
einem Geschenkband übergeben wer­
den.

In der nächsten Zeit reist eine 
Freundschaftsdelegation aus unserem 
Betrieb nach Saporoshje. In ihrem 
Gepäck wird sie unter anderem die 
kleinen Geschenke unserer Jüngsten 
an die jüngsten Saporoshjer mitfüh- 
i-en. Petra Salomon

unterrichten-
Lehrern und

von

allen
den

Pionierleitern 
Gesundheit, Schaf­

Wir wünschen 
den TROjanern, 
Erziehern, den 
ganzem Herzen
fenskraft und natürlich Freude an 

verantwortungsvollen Arbeit 
und viel Erfolg.

Herzliche Gespräche
Anläßlich eines Touristentreffens 

der Freundschaft weilten Jugend­
liche aus der ÖSSR und der Volks­
republik Polen in unserer Haupt­
stadt. '

Zu herzlichen Gesprächen kam es 
am vergangenen Wochenende, als 
30 dieser Jugendlichen Gäste unserer 
FDJ-Leitung waren.

Unsere Jubi'are
Seit 10 Jahren in unserem Werk 

sind die Kolleginnen und Kollegen: 
Hannelore Nikolajew, K; Ursula 
Waldeck, R; Dorothea Stark, W; 
Helga Krüger, B; Klaus Hellings, T.

15 Jahre im TRO sind die Kolle­
gin und Kollegen:
Erna Thurmann, M; Heinz Flöter, 
M; Eberhard Falk, V; Alfred Fied­
ler, O; Gustav Präger, Q.

20 Jahre im Werk sind die Kolle­
gin und Kollegen:
Eveline Klemt, K; Hans Werk, Poli­
klinik; Karl-Heinz Köhler, O; Hel­
mut Haberland, N; Horst Krietsch, 
N; Kurt Hinze, T; Franz Kiese, Q; 
Bruno Drews, N.
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Sette 2 Quer durchs Wert (

Der Frieden
wii) verteidigt
setn

Die Stärke, die Ausstrahlungskraft 
der Sowjetunion und die Geschlos­
senheit der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft sind die Haupttrieb­
kraft der revolutionären Verände­
rungen unserer Zeit. Dank unserer 
eigenen Arbeit und mit Hilfe unse­
rer Freunde konnten wir erreichen, 
daß unsere Republik von den mei­
sten Staaten der Erde diplomatisch 
anerkannt ist.

Wir leisteten und leisten stets un­
seren Beitrag zur aktiven Friedens­
politik der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft unter Führung der So­
wjetunion. Daß in Europa nun schon 
seit 30 Jahren der Frieden Einzug 
hielt, daß sich auf unserem Konti­
nent und in der gesamten Welt eine 
Wende zur Entspannung vollzieht, 
zeigt deutlich die Stärke und Le­
benskraft des Sozialistnus. Die Stärke 
des Sozialismus ist auch in Zukunft 
das Unterpfand, für weitere Jahr­
zehnte der Menschheit den Frieden 
zu erhalten. Doch der Friede ist nicht 
außer Gefahr: Die Gegner der Ent­
spannung haben ihre Versuche nicht 
aufgegeben, die Welt in den kalten

Unser 
Standpunkt

Krieg zurückzuzerren und den Lauf 
der Geschichte durch Waffengewalt 
zu ändern.

Nicht jedem ist das klar. Manch 
einer stellt immer noch sein eigenes 
Ich in den Vordergrund und ist, 
wenn es um die Mitarbeit in der Zi­
vilverteidigung z. B. geht, der Mei­
nung: „Was benötigen wir die Zivil­
verteidigung, wir haben doch schon 
lange Frieden!"

Für unser ZV-Komitee ist das 
eine zutiefst politisch-ideologische 
Aufgabe, solche Auffassungen durch 
persönliche Gespräche aus der Welt 
zu schaffen, unsere Werktätigen von 
der Notwendigkeit .unserer Vertei­
digungsbereitschaft zu überzeugen. 
Dies gelingt uns mit Hilfe und Un­
terstützung der APO-Leitung immer 
besser. Durch Aussprachen haben 
wir erreicht, daß heute im Betriebs­
teil Rummelsburg ein arbeitsfähiges 
ZV-Komitee tätig ist. APO, AGL 
und staatliche Leitung unseres Be­
triebes schenken bei der Führung 
des sozialistischen Wettbewerbes 
den Fragen der Zivilverteidigung 
großes Augenmerk. Offen werden in 
den Mitgliederversammlungen die 
Fragen und Probleme der Zivilver­
teidigung diskutiert, so daß jeder 
Genosse genauestens Bescheid weiß 
und in seinem Kollektiv dazu Stel­
lung nehmen und auftreten kann. 
Wir meinen, daß das der richtige 
Ausgangspunkt ist, um alle Kollegen 
an die ständig wachsenden Aufgaben 
der Zivilverteidigung heranzuführen.
Edmund Funke, 
Beauftragter für Öffentlichkeitsarbeit 
des ZV-Komitees R

Neuerer am BaH
Redaktionskollegium: Ausgehend

von den ersten Monaten des lau­
fenden Jahres interessiert uns die 
Frage: Wird unser Betriebsteil die 
Beauflagung in der Neuererbewe­
gung für 1975 erfüllen?

Kollege Simmank: In Auswertung 
der gegenwärtig vorliegenden Ergeb­
nisse für den Abrechnungszeitraum 
Januar bis April 1975 schätzen wir 
ein, daß die Zielstellung in der 
Neuererbewegung erfüllt'ist. So sind 
die Jahresbeauflagung der Selbst­
kosteneinsparung 
141 Prozent, 
„Grundmaterial"
und Produktionsgrundarbeiterstun- 
den mit 57 Prozent erfüllt.

Analog dem gesamten Werkmaß­
stab gilt der Einsparung von Pro-

bereits mit 
die Kennziffern 
mit 117 Prozent

Interview des Redaktionskollegiums N 
mit Kollegen Simmank vom Neuerer­
büro 

gegenwärtig 
Reserven in 
zu mobili-

Wie sieht

duktionsgrundarbeiterstunden be­
sonderes Augenmerk. Wie auf dec 
Intensivierungskonferenz durch un­
seren Betriebsleiter, Genossen 
Philipp, dargelegt, verpflichtet sich 
der Betrieb N, die Beauflagung der 
Produktionsgrundarbeiterstunden im 
Jahre 1975 mit 3000 Stunden zu 
überbieten. So sind wir 
dabei, auch die letzten 
der Neuererbewegung 
gieren.
Redaktionskollegium: 
dabei die Arbeit in den Meister­
aktiven aus?

Kollege Simmank: Bei der Durch­
setzung der Neuererbewegung inner­
halb des sozialistischen Wettbe­
werbs und im Titelkampf sind die 
Meister- und Neuereraktive zum 
entscheidenden Instrument heran­
gewachsen. Unter der Anleitung 
qualifizierter Kader konnte gerade 
1975 diese Arbeit wesentlich ver­
bessert werden. Kein Meister- oder 
Neuereraktiv arbeitet in diesem 
Jahr ohne Arbeitsplan. Diese Ar­
beitspläne weisen unter anderem 
nachfolgende Schwerpunkte aus:* Monatliche Auswertung der Wett­

bewerbskennziffern in der Neue­
rerbewegung
Erarbeitung von Aufgabenstellun­
gen in der zielgerichteten Neue-

25 Jahre im Werk
Kollege Werner Horcher nahm am

1. Juni 1950 nach kriegsbedingter 
Unterbrechung seine Tätigkeit im 
TRO wieder auf. In dem seither ver­
flossenen Vierteljahrhundert hat 
Kollege Horcher als Abteilungsleiter 
der Transformatorenberechnung 
dank seiner Erfahrungen und seiner 
hohen Qualifikation die Entwicklung 
des Transformatorenbaus maßgebend 
mitbestimmt. Durch aufopferungs­
volle geistig-schöpferische Arbeit, 
die sich auch in einer Reihe von Er­
findungen und Patenten wider­
spiegelt, hat er dazu beigetragen, daß 
die im VEB TRO gebauten Trans­
formatoren einen hohen Entwick­
lungsstand erreichten. Die Anwen­
dung der EDV auf dem Gebiet der 
Transformatorenentwicklung in un­
serem Werk ist auf das Wirken des 
Kollegen Horcher zurückzuführen. 
Auch die Mitarbeit von Kollegen 
Horcher bei der Ausarbeitung natio-

Unser Bild zeigt die Mitglieder des Jugendobjektes GSAS

mit

hoch

rerarbeit und Kontrolle der lau­
fenden Aufgaben

& Anleitung und Unterstützung der 
Jugendlichen in der MMM-Bewe­
gung

$ Durchsetzung der WAO 
Hilfe der Neuererbewegung.

RedaktionskoHegium: Wie
ist die Durchlaufzeit der Neuerervor­
schläge, und aus welchen Gründen 
werden sie so stockend bearbeitet?

Kollege Simmank: Die Durchlauf­
zeit liegt zum jetzigen Zeitpunkt bei 
durchschnittlich 7 Wochen und über­
schreitet somit die betriebliche Ziel­
stellung. Hierzu durchgeführte Un­
tersuchungen ergaben, daß es sich um 
keine zentralen Störfaktoren han­
delt und die Neuerervorschläge nur 
an bestimmten Stellen zu lange 
liegen, sondern im allgemeinen die 
Durchführung von Beurteilungen 
und Stellungnahmen noch zu 
schleppend erfolgen. Etwas größere 
Entscheidungsfreudigkeit bei der 
Beurteilung von Neuerervorschlägen 
würde uns ein wesentliches Stück 
nach vorn helfen.

Redaktionskollegium: Wie ist das 
Verhältnis zwischen realisierten und 
abgelehnten Neuerervorschlägen?

Kollege Simmank: Nicht zuletzt 
durch die qualifizierte Bearbeitung 
eines jeden Neuerervorschlages vor 
dem Meister- oder Neuereraktiv 
konnte das Verhältnis der abge­
lehnten Neuerervorschläge zu den 
nutzungsfähigen Vorschlägen we­
sentlich verbessert werden. Hierzu 
einmal zum Vergleich nachfolgende 
Zahlenwerte: War die Benutzungs­
fähigkeit 1972 gleich 63 Prozent, so

naler und internationaler elektro­
technischer Vorschriften ist an dieser 
Stelle zu würdigen.

Kollege Horcher ist 
sozialistischen Arbeit" 
mit seinem Kollektiv 
Ehrentitel 
sehen

Das
Leiter
und

„Aktivist der 
und errang 

fünfmal den 
„Kollektiv der Sozialist!-

Arbeit".
Kollektiv wünschet seinem 

auch weiterhin Schaffenskraft 
persönliches Wohlergehen.
Sozialistisches Kollektiv
. Transformatorenberechnung' 
(OAB>

*
Vor 25 Jahren, am 1. Juni 1950, 

nahm unser Kollege Werner Boreh 
seine Tätigkeit als Einkäufer im Be­
trieb auf.

Seit 1956 arbeitete er in der Ma­
terialversorgung als Einkäufer. 1960

bc'.

vef

stieg sie 1973 auf 86 Prozent an" 
1974 auf 90,2 Prozent. In diesem Jak 
ist der gegenwärtige Stand , 
88 Prozent, den wir auch bis zuk 
Jahresende halten bzw. noch 
bessern möchten.

Redaktionskollegium: Wie 
ist die Beteiligung der Jugend an <%* 
Neuererbewegung?

Kollege Simmank: Die Beteilig""^: y, 
der Jugend war im I. Quartal re<k j{ 
gering. Erst im April konnten 
die Jahreszielstellung mit 38 Prozek 
erfüllen. Wir wissen, daß die Vo 
gendlichen ihre erreichten Erge"*.^ 
nisse in der FDJ-Freundschaf*"' 
Stafette zum 30. Jahrestag der B?*' 
freiung weiter ausbauten und inVoV 
bereitung des IX. Parteitages 
SED und des 10, Parlaments gp.
FDJ weitere Beiträge zur Erfüll""^: 
des Planes Wissenschaft und Technik 
und zur Materialökonomie bringt 
werden.

Redaktionskollegium: Wie bete% {j, 
gen sich unsere Frauen an 3o 
Neuererbewegung?

Kollege Simmank: Die Beteilig""" ün 
der Frauen an der Neuererbeweg""^ ttp 
beträgt zum gegenwärtigen Ze'*' 
punkt 39 Prozent der Jahreszielste i 
lung. Von besonderer Wichtigkeit 
hierbei eine unbedingte Steiger""" 
des volkswirtschaftlichen Nutz^ „„ 
aus Neuerungen unserer Frauen, 
bei 8 Prozent der gesamten SelbS*' 
kosteneinsparungen liegt. Es gilt, Sip 
verstärkten Maße darauf zu achte"'; 
daß unsere Frauen noch mehr 
bisher in die zielgerichtete Neuere?' 
tätigkeit einbezogen werden. 

Redaktionskollegium: Wir dank"' 
herzlich für dieses Interview.

ti

Hi

Oh

wurde er auf Grund seiner fac*?"; . 
liehen Leistungen als Gruppenleiter t,, 
eingesetzt und übt diese Funktf^^, 

"" . ..
Sti

k 
k

k 
*it

<6,

in der Termingruppe der Abteil""" 
MK noch heute aus.

Über 10 Jahre arbeitet er aktiv 
der Neuererbewegung mit und 
im M-Bereich als Leiter des Neuere?' 
kollektivs tätig.

Koilege Borch wurde mehrmals ' 
Bestarbeiter und zweimal als „Ai?*'' 
vist der sozialistischen Arbeit" 
gezeichnet. Er hat als Mitglied 
Kollektivs der sozialistischen 
beit „III. Jahrzehnt der DDR" 
geblichen Anteil, daß das Kolleg 
fünfmal den Ehrentitel erring' 
konnte.

Wir danken Kollegen Wer""' 
Borch für seine bisher geleistete . 
beit und wünschen ihm bei sei^' 
verantwortungsvollen Tätigkeit 
terhin viel Erfolg, verbunden 
den besten Wünschen für pers"" 
liebes Wohlergehen.

Kollektiv der sozialistischen Arb"'
„III Jahrzehnt der DDR"

www.industriesalon.de



Quer durchs Werk Seite 3

Auf der Arbeitstagung der Kreis- ; 
^ornmission der Arbeiter-und- - 
a^ern-Inspektion wurde

Genossen Wcdter Markwart,

^orsit^ender der Betriebskommission
Aßt, für seine fangjährige Mit- 

/"S't im Namen des Ministerrates 
DDR die

Ehrennadel für Verdienste in der 
Yofkskontroffe der DOR 

, ''crliehen.
AHerherzlichste Glückwünsche,
^nosgg Markwart, verbunden mit 

, , besten Wünschen für Gesundheit 
: Schaffenskraft.

Aus der APO 3:

dreitausend Minuten erwirtsdiattet
jf't v Genossen der Parteigruppe M 
gf- . Transport und Versand) reno- 

,'erten 3nc ersten Wochenende im 
,<t ^/rtl erneut eine Rentnerwohnung. 

, alten TROjanern wird unser 
etnaliger Kollege Beetz, bis 1963 

tg ^'Eer der Abteilung Transport und 
..^^and, gut bekannt sein. Ende Mai 

vif Jahres beging er seinen
.fit *' Geburtstag.
r- . Freitagabend ging es nach 
p /"bildlicher organisatorischer Vor- 
ts' „^^'tung durch Genossen Manfred 
}c '^ter, unseren Parteigruppenorga- 
if /Sator, an die Arbeit und bis zum 
ist /lotag waren vier Räume (ein­
er ghließlich Bad und Korridor) zur 
3% Roßten Freude des Ehepaares Beetz 
;Ü und fertig und die Wohnung 

"bPtopp sauber.
: Das war bereits die vierte Woh- 

li< Tg, die seit dem vergangenen 
d gerbst in Vorbereitung auf den

; Jahrestag der Befreiung vom 
,, 'tterfaschismus durch die Sowjet-

,]c ^hrde.
'/ Eier Beschluß der VW vom Januar 

t)t/ wurde, wenn auch nicht

von den Genossen der APO 3 
einigen Kollegen renoviert

Anfangsschwierigkeiten und 
unterschiedlichem Herangehen,

ührj " r^oiieKLiven
pi u bereits in hohem Maße reali-

et </t "-fterscmeaucnem neraugecieti, 
1' tj/* ben Kollektiven aufgegriffen 
d si,c bereits in hohem Maße reali- 
fc 't- So leistete der größte Teil der 
IS gossen weit über 10 Stunden. Un- 
f (g ^oberem wurden von den Par- 

^^'uppen der APO 3 unter Einbe­

^hossen weit über 10 Stunden. Un- 
t Anderem wurden von den Par-__ . ____ _ , .

-K

^attewarKtasse
d ^üfgrund einer Auszeichnung sei- 
"** < (}, s der FDJ wurde ich mit noch

-*

i"

it

r !

P
V
p

$ ' anderen Jugendlichen aus un- 
Sti^ Werk Teilnehmer des III. Fe- 
(jT^s zwischen der Jugend der 
r? urtd der DDR in Halle. So 

Een wir uns am Sonnabend, dem 
V Alai 1975 frühmorgens auf dem 
tp.yatz des Ostbahnhofs. Trotz des 
lito A Aufstehens war die Stim- 

ausgezeichnet, und jeder von 
(ü freute sich auf die bevorstehen- 

Tage. Dann verließen wir mit 
t;^rn Sonderzug den Ostbahn hof 
3it] fuhren in Richtung Halle. Nach 

angenehmen Bahnfahrt trafen 
SL ih der geschmückten Festival- 
bty ein und bezogen die Lenin- 
Mr fsehule in Halle-Neustadt, in der 

^ei Nächte untergebracht wa- 
Hierbei möchte ich besonders 

k,, Gastfreundlichkeit der Lehrer, 
fischen Mitarbeiter, FDJler und 
Äffern der Pioniere betonen, die 

im. kleine Geschenke gebastelt 
Daran konnten wir sehen,

ziehung der sozialistischen Kollek­
tive
& der Aufenthaltsraum im Werk­

statttransport und die Büroräume 
in MTI und MTV renoviert,

3 ständig Aufräumungsarbeiten im 
Werkgelände durchgeführt, 
sieben Büroräume renoviert, 
mehrere Einsätze in der Sekun­
därrohstoffaufbereitung, im Wa­
reneingang und im Lagerwesen 
geleistet.

Mit Unterstützung der Genossen 
und Kollegen des APO-Bereiches 
erfolgte am 5. April im V-Betrieb ein 
Produktionseinsatz, an dem rund 
3000 Minuten erarbeitet wurden, und 
am 12./13. April wurde mit 16 Ge­
nossen und Kollegen von M 1 der 
Hängerplatz neu gestaltet. ,

Vorgartenarbeiten an der Poli­
klinik, die Renovierung der Räume 
der Produktionspropaganda sind von 
P ausgeführt worden und von den 
Genossen und Kollegen von K wer­
den ehemalige Läden, die als solche 
nicht mehr genutzt werden können, 
zu künftigen Büroräumen umgestal­
tet.

Trotz dieser Vielzahl von Initiati­
ven fanden wir immer noch Zeit zur 
sozialistischen Hilfe und wir können 
sagen, daß sie im Vergleich zum Vor­
jahr besonders hoch ist. Das zeugt 
von einem hohen Bewußteinsstand 
unserer Kollektive und wir danken 
allen Beteiligten für die hervor­
ragende Einsatzbereitschaft.

Von Sabine 
Pohlarz, AFO 9 

mit welcher Sorgfalt sie sich auf un­
sere Delegation vorbereiten.

Anschließend ging es zu unserer 
Veranstaltung, die auf der Peißnitz- 
insel stattfand. Dort trat eine Reihe 
sowjetischer Künstler auf, und mir 
persönlich hat das Programm sehr 
gut gefallen. Am Nachmittag und in 
den späten Abendstunden hatten wir 
Freizeit, und so sahen wir uns die 
Festivalstadt an. Leider ging an die­
sem Abend ein Gewitter über Halle 
nieder und wir wurden pitschnaß. 
Trotz des Regens fiel das Stim­
mungsbarometer nicht, und wir ka­
men erst sehr spät in unsere Bet­
ten,

Wissenswettbewerb 
ausgewertet

Jeder wollte sein Wissen unter 
Beweis stellen bei unserem Wissens­
wettbewerb anläßlich des 30. Jahres­
tages der Befreiung. Nicht ganz ein­
fach und leicht hatten es die Jury­
mitglieder, aus den vielen richtigen 
Einsendung die Preisträger zu ermit­
teln. Doch nach tagelangem Ver­
gleichen und Auswerten stehen die 
Gewinner fest:
Einen Bildband erhalten:

R. Hammer, BKN; Frank Rodde, 
GFA 1; Udo Scheil, VTV II; Herr­
mann Schmidt, LSW; Franz Wient- 
zek, EBW.

Schallplatten liegen bereit für:
I. Artemjadis, QV; Edith Bieler, 
VTR; Kohn, BI; Reimann, TVP; 
Manfred Riedel, RT V; Werner 
Scholze, FW; Willi Sieg, VTR; 
Hans-Georg Starre, VTR; W. 
Thieme, QV; Kollektiv BKA.

Je ein Buch gewannen:
Kollektiv „E. Rosenberg"; Heide, 
BS; Hohdorf, BS; Sand, FW; Sel­
len, TVP; Mann, EBW; Rodde, 
VFL; Derfling, VTR; Rattunde, 
VTV II; Riemer, VFL; Strigowski, 
VTR; Seelhof, VTR; Henkel, QV; 
Ratzmann, QV; Thiesis, VTV.

So sahen die richtigen Antworten aus

1. 19. November 1942
2. 506 deutsche Divisionen, 100 

Satelliten-Divisionen, 176 Divi­
sionen

3. November 1943
4. 9. Mai 1944
5. 488 000 Artilleriegeschütze,

137 000 Flugzeuge, 104 000 Pan­
zer und Selbstfahrlafetten

6. über 6000
7. 6. November 1944
8. Warschau — 17. Januar 1945; 

Budapest — 13. Februar 1945; 
Bratislava — 4. April 1945; 
Wien — 13. April 1945

9. 16. April 1945
10. 2. Mai 1945
11. 61 Staaten, 54 800 000 Tote,

90 000 000 Verwundete
12. u. a. Simonow, Kasekewitsch, 

Polewoi.

Einen EHumensMauB 
für Heinz Ai brecht

Heinz Albrecht ist ein Mit­
arbeiter, der gut mit Men­
schen umgehen kann und der 
in der Lage ist, überzeugend 
zu argumentieren. Das sind 
Eigenschaften, die bei seiner 
Tätigkeit nicht unwichtig sind. 
Seit 1972 arbeitet er im Be­
reich EBW als Verantwort­
licher für Facharbeiterausbil­
dung. An den guten Erfolgen 
der letzten Jahre auf diesem 
Gebiet er einen erheblichen 
Anteil, nicht zuletzt auch 
durch seine Überzeugungs­
kraft.

Bevor er in seine jetzige Ab­
teilung kam, war er Lehraus­
bilder in der Lehrwerkstatt.

Am Sonntag fand die Demonstra­
tion der Jugend der DDR statt, das 
bedeutende Ereignis, wo wir FDJler 
unsere Freundschaft und Verbun­
denheit zur Sowjetunion und zu un­
serer Staatsführung zeigten.

Der nächste Tag sah uns geschlos­
sen bei einem Freundschaftstreffen 
mit Komsomolzen. Von diesem Tref­
fen nahm ich viele Anregungen für 
meine zukünftige FDJ-Arbeit mit 
und ich kann heute einschätzen, daß 
das mit die schönsten Stunden wa­
ren, die ich persönlich beim III. Fe­
stival erleben durfte.

Viel zu schnell verrann die Zeit 
und wir mußten unserer Gastgeber­
stadt und unseren neuen Freunden 
adieu sagen.

Ein herzliches Dankeschön sage ich 
der Hallenser Bevölkerung, die 
äußerst gastfreundlich war und sehr 
viel zum Erfolg dieses Treffens bei­
getragen hat.

Ich möchte mich hier auch ganz 
herzlich bei unserer FDJ-Leitung 
bedanken, daß sie mir die Teilnahme 
am III. Festival in Halle ermög­
lichte.

Dort brachte er seine Schütz­
linge der Praxis ein Stück 
näher.

Jetzt ist er aktives Mitglied 
der Brigade „Solidarität". Sie 
konnte schon mehrmals den 
Staatstitel erringen und wurde 
mit der Ehrennadel der DSF 
in Gold ausgezeichnet. Auch 
dazu hat Kollege Albrecht mit 
seiner Arbeit viel beigetra­
gen.

Als stellvertretender APO- 
Sekretär und Gruppenorgani­
sator kümmert er sich vor 
allem um die Kandidaten der 
APO und hat für ihre Fragen 
und Probleme immer ein off­
nes Ohr.

Heinz Albrecht ist also ein 
vielbeschäftigter Mann, dem 
wir auf diesem Wege für seine 
geleistete Arbeit danken und 
ihm weiterhin alles Gute 
Wünschen.ii
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Protoko!)
über den Besuch der DDR-Dele 

gation aus dem Kesselbau des VEB 
Transformatorenwerk .Kart Lieb­
knecht' Berlin im Elektrotechnischen 
Werk der SVPO „Transformator" 
vom 4. bis 10. Mai 19*5

Teilnehmer seitens des VEB TRO:

Heinz Philipp, Leiter des Kessel- 
und Behälterbaus,

Hans Pohlarz, APÖ-Sekretär des 
Kessel- und Behälterbaus,

Joachim Gerasch. Stellvertreter des 
AFO-Sekretärs des Kessel- und Be­
hälterbaus,,

Hans-Joachim Pauli, Stellvertreter 
des Hauptökonpmen des Kessel- und 
Behälterbaus,

Karl- Heinz Axin, Schlosser im 
Kessel- und Behälterbau, Mitglied 
der Gewerkschaftsleitung,

Siegfried Annacka, Schweißer im 
Kessel- und Behälterbau, Vertrau­
ensmann,

Heinz Otto, Schlosser im Kessel- 
und- Behälterbau, Vorsitzender der 
Ständigen Produktionsberatung der 
AGL.

Teilnehmer seitens der SVPO 
„Transformator":

E. W. Russakow, Generaldirektor 
der Produktionsvereinigung,

J. P. Fadejew, Parteisekretär des 
Werkes,

L. W. Billio, Vorsitzender des Bo- 
triebsgewerkschaftskomitecs,

A. S- Abramenkow, Sekretär des 
Komsomolkomitees,

W. W. Aleksanow, Vorsitzender 
der Gesellschaft für Sowjetisch- 
Deutsche Freundschaft,

A. A. Bojarow, Produktionsleiter 
des Werkes.

Mit großer Genugtuung stellen-die 
Delegation des VEB TRO Berlin und 
die Vertreter der SVPO „Transfor­
mator" den erfolgreichen Verlauf 
der Begegnung von Vertretern der 
befreundeten Kollektive fest.

Der Besuch der deutschen Genos­
sen ist ein Freundschaftsakt während 
der Feierlichkeiten der Völker der 
Sowjetunion anläßlich des 30. Jah­
restages des Sieges über den Hitler- 
faschismus. Der Besuch verlief in 
einer herzlichen und freundschaft­
lichen Atmosphäre zum Thema der 
Zusammenarbeit auf wissenschaft­
lich-technischem Gebiet, in Fragen 
der Gewerkschaftsarbeit sowie der 
Fortsetzung des Erfahrungsaustau­
sches zur Organisierung des soziali­
stischen Wettbewerbs. Beide Seiten 
stellen fest, daß die Ergebnisse der 
gemeinsamen Arbeit der Weiterent­
wicklung der sozialistischen Integra­
tion zwischen beiden Ländern dienen 
und für unsere Vöiker ein Beitrag 
zur Vertiefung der deutsch-sowjeti­
schen Freundschaft sind.

Die deutschen Genossen haben 
sich während des Besuches ausführ­
lich mit dem Transformatorenbau 
bekannt gemacht. Bei der Besichti­
gung der Produktionsabteilungen 
fand ein vielseitiger Informations­
austausch zu Fragen der Produkti­
onsorganisation, der gesellschaft- 

chen Arbeit und der Organisation 
" *r Rationalisatorentätigkeit in den 

et rieben statt. Der vielseitige Er­
fahrungsaustausch hat erneut die 
Notwendigkeit einer ständigen. Zu­

Sieben Genossen und Kollegen des Kessel- und Behälterbaus weilten vom 
3. bis zum 10. Mai 1975 in Togliatti. Ihre Aufgabe bestand darin, diesen 
ersten Freundschaftsbesuch zu nutzen, die technisch-ökonomische Zusam­
menarbeit auf der Grundlage eines Vertrages zum Leistungsvergleich ins 
sozialistischen Wettbewerb zwischen den beiden Betrieben (Kessel- und 
Behälterbau Togliatti und unserem N-Betrieb) zu erreichen. Dieser Vertrag 
wurde von beiden Seiten unterzeichnet und tritt ab 1. Juli dieses Jahres in 
Kraft.

sammenarbeit zwischen beiden Prc- 
duktionskollektiven unterstrichen. 
Die sowjetischen Genossen haben 
die Delegation des VEB TRO mit den 
kulturellen und sozialen Bedingun­
gen der Werktätigen der Vereinigung 
und mit der Organisation der Erho­
lung der Werktätigen bekannt ge­
macht.

Ein bedeutendes Ereignis war die 
Fahrt nach Uljanowsk, in die Hei­
mat des Führers des Weltproletariats 
Wladimir Iljitsch Lenin.

Im Ergebnis der Gespräche und des 
Meinungsaustausches trafen die Sei­
ten eine Vereinbarung über die Zu­
sammenarbeit zwischen den Kollek­
tiven des Kesselbaus des VEB Trans­
formatorenwerk „Karl Liebknecht" 
Berlin und der Abteilung Nr. 5 des 
Elektrotechnischen Werkes Togliatti 
der SVPO „Transformator" für die 
Jahre 1975 bis 1976.

E. Russakow 
Generaldirektor der 
SVPO „Transformator"

H. Philipp
Leiter des Kessel- und 
Behälterbaus des
VEB TRO
„Karl Liebknecht"

Genossen und KoHegen^iUtn Erfahrungsaustausch 
in unserem Partnerbetrieb^

Freundsdtsvertrag — Ausdruck 
unserer eh Beziehungen

1. Zur weiteren Festigung 
ternationalen Freundschaft , 
schöpferischen Zusammenarbeit- ------- —

, "Qen Punkten 
sehen dem Sowjetvolk und dein 
der DDR und zur Entwicklung 
traditionellen freundschaftlich^
Ziehungen des 
Werkes Togliatti mit 
Berlin treffen das 
schweißvorfertigung des Eie* 
technischen Werkes 
das Kollektiv des Kessel- und 
hälterbaus des VEB TRO eine 
einbarung über den gegense' 
Austausch 
tionen zu Fragen der Steigerung ,L 
Arbeitsproduktivität auf der 
läge des sozialistischen "TrNir * 
werbs und der 1 
bewegung in ihren Kollektiv*

^Komsomolzen des Elektrotech- 
Werkes Togliatti und drei 

Mitgliedern des VEB TRO nach 
abzuschließen:

Erfüllung der persönlichen Jah-
i *3saufgaben

Elektrotechnik 
dem VEB 
Kollekte

lis Teilnahme an

Togliatü

..... „ .... der Rationalisie­
rung und TTM (technisches 
chöpfertum der Jugend) 

aktive gesellschaftliche Arbeit

Vereinbarung
von Vergleichsinfo'bber die Zusammenarbeit der

1,, Aktive des Kessel- und Behäl- 
-* QUs des VEB Transformato- 

t „Karl Liebknecht" Ber- 
Jiederschönhausen und der

, '""H a aes ciextrotecn-
Wl" Werkes Togliatti der 

„Transformator" für die 
'"'e 1975 bis 1976.

die Zusammenarbeit der

.. '^uersenonnausen una der
Rationalist eüung Nr. 5 des Elektrotech-

2. Die Informationen stellen 
Bericht über die Erfüllung 
Normstunden im Leistungslol* 
genüber dem Plan in Prozent 
wie über die prozentuale B 
gung der Beschäftigten an 
wegung der Rationalisatoren 
Erfinder, die Anzahl der einge" 
ten Rationalisatorenvorschläge

5. Der Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb wird mit einer Ehren­
urkunde und mit einem Wimpel 
ausgezeichnet.

6. Die Auswertung erfolgt jährlich 
im Juli/August.

Für das
Elektrotechnische Werk 
Togliatti:

Abteilungsleiter
Rytschagow

Sekretär des Parteibüros
Saitschikow

Vorsitzender des Abteilungs­
gewerkschaftskomitees
Katschikowa

Sekretär des Komsomolbüros
Juldaschbajewa

Für das
Transformatorenwerk
Berlin:

Leiter des Kessel- und ,
, Behälterbaus

Philipp

APO-Sekretär des Kessel - 
und Behälterbaus
Pohlarz

BGL-Mitglied
Axin

Zweiter AFO-Sekretär
Gerasch

...werde ich wohl mein Leben 
iang verspüren, wenn ich an unsere 
Togliatti-Reise zurückdenke.

Begeisterung aus dem einfachen 
Grunde, weil mir altes an dieser 
Reise gefiel: die Vorbereitung mit 
dem Basteln von Geschenken für die 
Freunde in Togliatti, dann endlich 
der Abflug und dieser unübertrof­
fene Empfang in der Sowjetunion. 
Die Menschen, mit denen wir dort 
zusammenkamen, ihr Fleiß, ihre un­
geheure Gastlichkeit und das Auf­
geschlossensein — das alles übte 
einen tiefen Eindruck auf mich aus. 
Meine Eindrücke sind so positiv, daß 
ich daheim und vor allen Dingen im 
Betrieb . .aus. dem Erzählen nicht 
mehr herauskam.

Togliatti ist . eine junge Stadt. 
Ganze zwanzig Lenze zählt sje und 
entstand durch den Bau äes Riesen­
kraftwerkes an der Wolga. Vor al­
lem junge Leute wohnen hier. Heute 
beherbergt diese Stadt 400 000 Ein- 
wphner 82. verschiedener Nationali­
täten. Die drei Bezirke, aus denen 
sich die Stadt zusammensetzt, sind 
durch ein dichtes Verkehrsnetz eng 
miteinander verbunden.

Das Interessanteste, so sagte man 
uns, wäre das Automobilwerk Shi- 
guli. Wer das nicht gesehen hätte, 
wäre auch nicht in Togliatti gewe­
sen. Uns wurde das Glück einer Be­
sichtigung zuteil. Es war dort alles 
so hervorragend, daß es einem die 
Sprache verschlug.

Die Werktätigen der drei größten 
Betriebe der Stadt, des Shiguli-Wer- 
kes, des Elektrotechnischen Werkes 
und des Wasserkraftwerkes, stehen 
untereinander im sozialistischen 
Wettbewerb. Vorteile bringt das für 
jeden Beteiligten mit sich: Jeder Be­
trieb möchte an der Spitze stehen, 
ob in der Planerfüllung oder den 
Arbeits- und Lebensbedingungen der 
Werktätigen.

Das Elektrotechnische Werk hält 
da gut mit. Es ist ein ungeheurer 
Betrieb, wie ich ihn mir in den 
kühnsten Träumen nicht vorstellen 
konnte. Auf 41 Hektar wird mit rund 
6000 Beschäftigten produziert. Zum 
Betrieb gehören außerdem eine 
Lehrwerkstatt, die Berufsschule, 
Sportstadien, Ferienheime, Kinder­
gärten und -krippen und nicht uner­
wähnt lassen möchte ich das Sana­
torium mit seinen 120 Plätzen.

Beim Rundgang durch die Pro­
duktionshallen des Elektrotechni­
schen Werkes kam ich aus dem Stau­
nen nicht heraus. Ich selbst bin 
Schweißer, bin seit 20 Jahren im 
TRO. Doch unsere Tätigkeit können

Uljanowsk, die Stadt, in der Lenin 
geboren wurde — sein Geburtshaus 
(oben), in dem die Familie Uljanow 
von 1869 bis 1887 lebte. Tausende Be­
sucher aus aller Welt reisen jährlich 
in diese Stadt, um sich die Schriften, 
die Lenin anfertigte, anzusehen.

^'höhung der Allgemeinbil- 
**ng und der Fachkenntnisse 

Teilnahme

Informationsaustausch über 
' elt"""-"bnisse der Kollektive 

Quartalsweise. Die Jahres- 
c wird während der Be- 

er Vertreter der befreunde- 
e^ke vorgenommen, in deren 
'°nen Vertreter der oben- 

1, ''*<1 Kollektive einbezogen

am Sport.

100 Beschäftigte und über t'lgt Aitsergeb] 
zielten ökonomischen Nutzen Quartals!

3. Die Kollektive halten 
zweckmäßig, zur Entwicklung 
internationalen Verbindung 
Jugend einen Vertrag über 
zialistischen Wettbewerb z"'*'

Tagebuchnotizen
Abflug von Berlin-Schö- 
herrlichem Sonnenschein 
Stimmung. 12.00 Uhr An- 
Moskauer Zeit in der so- 
Metropole; 28 Grad im

Sonnabend, 3. Mai:
8.05 Uhr 

nefeld bei 
und bester 
kunft nach 
wjetischen
Schatten, ein wolkenloser Himmel. 
Empfang durch einen Vertreter des 
Elektrotechnischen Werkes. Schnelles 
Bekanntmachen und dann ging es 
weiter. Nicht wie geplant mit dem 
Flugzeug, sondern per Bahn im 
Liegewagen Moskau—Kuibyschew,
1400 km, das waren 14 Stunden, in 
denen der Zug nur dreimal hielt. 
Wir waren angetan von der herr­
lichen Landschaft, der ungeheuren 
Weite des Landes. Die Menschen im 
Zug nahmen uns auf in ihrer Mitte. 
Rege Unterhaltungen, die von unse­
rer Seite zumeist Genosse Pohlarz 
mit seinen ausgezeichneten Rus­
sischkenntnissen bestritt.
Sonntag, U Mai:

Ankunft in Kuibyschew. Zum 
Empfang erschienen der Produk­
tionsdirektor, der Direktor für Ka­
der und Bildung, der BGL-Vorsit­
zende des Elektrotechnischen Wer-

Von Genossen 
Heinz Philipp, 
Delegationsleiter

kes. Weiterfahrt mit dem
glühender Hitze. Plötzlich eia 
ken, Gemurmel. Wir stiegen f 
betraten eine Obstplantag^ 
Mustergut. Große Aufregung 
sichtigung der Plantage 
ein Essen, das mit seinen zahl''; 1 
Gängen nicht enden wollte 
Nachtisch Wodka — auf die

htti' entfernt, nur 260 km. Be- 
der Stadt, des Museums, 

ürtshauscs Lenins. Kauf von 
lirs.

r"'h, 7. Mai:

3h) be* den Arbeitern im Be-
Hg und anschließende Besich-
m -r Betriebsschule, der
§ agen, des Bootshafens (von

cter Stadt, des Muse: 
üi'tshauses Lenins. Kauf

e. ' bis hin zu kleinen
F^^ann alles hier 

schaft, auf die Gesundheit. 1^' 
nosse Pohlarz bekam Milch!

Montag, 5. Mai:

entliehen
r*!),
s'bünkt: Abschluß unseres Ver- 
s. . Unterzeichnung des Proto-

__ __ _.pjdt bsere Aufgaben hatten wir 
Togliatti empfing uns ''"G Stillt.

mit viel Sonne. Auf dem o - -
stand als erstes eine WerRh^Cft^ esiciigung

_ . . , ar' 'Klägers, des Feniergung, auch des Kessel- und Wachsen.1^'mnlagers, des Ferienlagers 
i.^U'sene, das wunderschön 

'"'fb' °*8a gelegen, jedem Erho-
Rundgang durch das Sa- 

des Werkes, das in der 
n -iw'' ,stattlichen Masseninitia-zu einer offentlid"; ...

, 1 "'mn wurde. Im Werk ar-Freundsch^tsgese'^h^^^ Werktätige, davon

terbaus. Beeindruckend, daß 
schließlich junge Menschen d"? 
tig sind. Nachmittags schloß sF 
Stadtbesichtigung an, und am 
gingen wir zu einer öffentlich^ 
anstaltung, zu der 
deutsche 1 
einlud. Mit Gesang fuhren 
unser Hotel zurück.

Dienstag, 6, Mai: ,
Fahrt zur Geburtsstadt 

Uljanowsk. Ein KatzensprU^

8. Mai:
,i^Qbkt „Shiguli"-Werk. 70 000 

S^^Te. Vollautomatisierter Be-
^'Abfertigung, das Band ist

2 km lang. 120 000 Menschen bau­
ten an diesem Giganten.

Freitag, 9. Mai:
„Wolga-Fest" im neuerbauten 

zweiten Ferienheim. 2-Familien- 
Holzhäuser — auch in VMI entstan­
den. Heinz Otto an diesem Tag 
König: Er „angelte" 10-Kilo-Hecht. 
Hinterher Fahrt auf der Wolga, 
Lagerfeuer mit Schaschlyk. — Ein 
einmaliges Erlebnis: Begegnung mit 
Arbeitern aus dem Behälterbau. 
Freundschaftliche Kontakte ge­
knüpft, Fragen des Wettbewerbs dis­
kutiert.

Sonnabend, 10. Mai:
Bereits früh zum Flugplatz Kuiby­

schew. Dann Moskau. Besichtigung 
des Kreml, Roten Platzes, der Gorki­
straße. Übernachtung in einem Pio­
nierlager, 80 km von Moskau.

Sonntag, 11. Mai:
Zum Flugplatz; gemeinsames Mit­

tagessen mit unseren sowjetischen 
Freunden. Am Spätnachmittag Ab­
flug und Landung in Schönefeld oh­
ne Komplikationen, doch mit vielen 
neuen Eindrücken und einem Ver­
trag in der Tasche.

wir mit der Arbeit in Togliatti nicht 
vergleichen. Für jeden Arbeitsgang 
steht dort eine Maschine parat. 
Facharbeiter bedienen sie. Allerdings 
sind wir unseren sowjetischen Kol­
legen auf dem Gebiete der Schweiß­
technik etwas voraus. Sie schweißen 
nach anderen Verfahren und sind 
nun daran interessiert, von uns ler­
nen zu können. Wünschenswert wäre 
für beide Seiten ein Arbeiteraus­
tausch ähnlich dem, wie ihn der O- 
Betrieb zum Beispiel mit Saporoshje 
durchführte. Verständigungsschwie­
rigkeiten sollten uns dabei nicht 
schrecken, denn auch die russische 
Sprache läßt sich wieder auffrischen.

Ich habe mir in Togliatti natür­
lich nicht nur Werkhallen und Ma­
schinen betrachtet, nein, mich in­
teressierten die Menschen. Ich habe 
sie mir ganz genau angesehen. Ich 
bin begeistert von ihnen, von ihrer 
Liebe zu ihrem Land, der Vereh­
rung der Menschen, die im Großen 
Vaterländischen Krieg — wir waren 
ja gerade zu den Feierlichkeiten an­
läßlich des 30. Jahrestages des Sie­
ges über den Hitlerfaschismus in 
Togliatti — die größten Opfer brach­
ten, und derer, die die Grundpfeiler 
für den Aufbau des Kommunismus 
setzten.

Tief bewegte mich die Fahrt nach 
Uljanowsk, der Geburtsstadt Lenins. 
Das Leninmuseum fügt sich ganz 
vorteilhaft in den neuen Baustil der 
Stadt ein. Vieles sah und erlebte ich 
an diesem Tag, das sich für mein 
ganzes Leben einprägte, das zu mei­
nem ständigen Begleiter geworden 
Ist. Siegfried Annacka

Schweißer und Vertrauensmann
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Auf zur MMM
Auch, in diesem Jahr findet unsere 

Werks-MMM wieder im Rahmen der 
dezentralen Kreismesse Köpenick in 
der Woche der Jugend und Sportler 
statt. Sie ist täglich vom 15. Juni bis 
24. Juni 1975 von 10 bis 18 Uhr ge- 
öffnet.

Unsere FD J-Grundorganisation
rechnet auf der Messe ihre Ergeb­
nisse in der FDJ-Freundschafts- 
stafette ab. In vier Konsultations­
punkten zeigt die TRO-Jugend die 
Ergebnisse ihrer MMM-Arbeit. Das 
sind die Komplexe:
1. Forschung und Entwicklung
2. Materialökonomie
3. Arbeitszeiteinsparung
4. WAO

Im Konsultationspunkt Forschung 
und Entwicklung wird z. B. das ge­
meinsame Jugendobjekt zwischen 
TRO, Energiebau, BEWAG und 
KWO — Anwendung von GSAS... 
—, das im April übergeben wurde, 
vorgestellt. Ein zweites gemeinsames 
Jugendobjekt — zwischen den drei 
Transformatorenbetrieben TRO, TuR

Jugendobjekt Rationalisierung der Kernferti­
gung — Beispie) für gepfante Nachnutzung

Wer in wenigen Tagen die „Messe 
der Meister von morgen" besucht, 
wird erstmalig mit einem Jugend­
objekt konfrontiert, in dem Kollek­
tive der drei Transformatorenbetrie­
be der DDR 
VEB TRO Berlin 
VEB TuR Dresden 
VEB TRR Reichenbach 
Zusammenarbeiten.

Jedes Kollektiv löst zwei Teilauf­
gaben, löst sie aber so, daß sie bei 
anderen Partnern ebenfalls ange­
wendet werden können. Wir haben 
also unsere Kräfte verdreifacht. Es 
werden folgende Teilaufgaben gelöst 
und eingeführt:

1. Mechanisierung der Schwenk­
kapsel an der oszillierenden Schere 
(TRO)

2. Bau einer Entgratvorrichtung 
für den Einsatz an der oszillierenden 
Schere (TRO)

3. Pausengestaltung an der Band­
verteilanlage, Beurteilung von Kor­

Neuerer fragen - 
TN antwortet

1. Was Ist der TOM-Plan?
Der TOM-Plan ist ein Teil des 

Planes Wissenschaft und Technik. Er 
orientiert im wesentlichen auf Ra­
tionalisierungsmaßnahmen mit dem 
Ziel der Material- und Arbeitszeit­
einsparung. Die Ergebnisse der 
Neuererbewegung, die erzielten 
Selbstkosteneinsparungen werden im 
TOM-Plan (Technisch-organisatori­
scher Maßnahmeplan) abgerechnet. 
Im TOM-Plan für 1976 werden fol­
gende Aufgabenkomplexe enthalten 
sein:
— Maßnahmen zur Weiterentwick­

lung von Erzeugnissen und Erhö­
hung ihrer Qualität

— Maßnahmen zur Erhöhung des 
technisch-ökonomischen Niveaus 
der Technologien und Verfahren

— Maßnahmen zur Durchsetzung 
einer wissenschaftlichen Arbeits­
organisation

— Maßnahmen zur Verbesserung der 
Materialökonomie 

und Reichenbach — demonstrieren 
Jugendliche des T-Bereiches. Beide 
Jugendobjekte werden auf der Zen­
tralen MMM in Leipzig dabeisein.

Im Komplex Materialökonomie 
zeigt die Jugend, wie sie dazu bei­
trägt, dem Betrieb Material einzu­
sparen.

Auch über Möglichkeiten, Arbeits­
zeit besser auszunutzen bzw. einzu­
sparen, kann man sich informieren. 
Das Jugendobjekt „Ratio V" zeigt 
gute Beispiele.

Wie es durch eine technologische 
Dokumentation der Arbeitsplätze 
möglich ist, schrittweise die Arbeits­
und Lebensbedingungen zu verbes­
sern, was letztlich zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität führt, wird 
vom Jugendkollektiv TVA gezeigt.

Aber auf unserer Messe sind weit­
aus mehr interessante Exponate, die 
es sich anzusehen lohnt. Jedes Kol­
lektiv ist deshalb gut beraten, wenn 
es die Plandiskussion 1976 mit einem 
Messebesuch verbindet.

Ilona Parson

rosionsschäden an den Texturband- 
kollies und Einführung eines Ver­
fahrens zur Bandlängenbestimmung 
(TuR)

4. Meßverfahren zur Ermittlung 
genauer Schichthöhen für die 45- 
Grad-Querschneideanlage im Kern­
bau (TuR)

5. Erarbeitung einer Kontrolltech­
nologie zur Einstellung der Entgrat­
vorrichtung an oszillierenden Sche­
ren (TRR)

6. Erprobung der Zusatzeinrichtung 
für Dachformschnitt (TRR)

Der Nutzen beträgt insgesamt 
etwa 160 000 Mark. Eine lohnende 
Arbeit des Jugendkollektivs, in dem 
aus unserem Werk unter anderem 
die Freunde Artur Ziehr und Wolf­
gang Thiel aus dem Rationalisie­
rungsmittelbau mitwirken.

So ist Nachnutzung zu verstehen. 
So ist Nachnutzung zu planen.

W. Bauroth, TN

— Maßnahmen zur Vervollkomm­
nung der Methoden der Leitung, 
Planung und Organisation ein­
schließlich der Anwendung der 
EDV

Der TOM-Plan ist in enger Ver­
bindung mit der Neuererbewegung 
und dem sozialistischen Wettbewerb 
auszuarbeiten und durchzuführen.
2. Was enthält der Plan der Neuerer?

Im Plan der Neuerer werden zum 
Zwecke der Kontrolle und zur Siche­
rung der Rechte der Neuerer beim 
BfN die in Neuerervereinbarungen 
thematisch erfaßten Aufgaben zu­
sammengefaßt. Ihre ökonomischen 
Zielstellungen und Ergebnisse wer­
den in den betrieblichen Plänen, 
insbesondere im Plan Wissenschaft 
und Technik, geplant und abgerech­
net. Für die gegenwärtige Plandis­
kussion kommt es darauf an, geeig­
nete Aufgaben für die sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit aus der Gesamt­
heit der Aufgabenstellung herauszu­
finden und für zukünftige Neuerer­
vereinbarungen vorzusehen. Dazu 
sind auch die entsprechenden Mittel 
zu planen.

Uberbetriebtiche Nutzung von 
Neuerungen — Erfordernis unserer Zeit

Die überbetriebliche Nutzung von 
Neuerungen gewinnt immer mehr 
an Bedeutung. Es geht darum, Dop­
pelarbeit zu vermeiden und die Lö­
sung, die in einem Kollektiv vor­
liegt, mehrfach anzuwenden. Hier 
muß vor allem um ideologische 
Klarheit gerungen werden. Das be­
trifft sowohl die Nachnutzung als 
auch die Vergabe von wissenschaft­
lich-technischen Ergebnissen an an­
dere.

Nehmen wir zum Beispiel die me­
chanische Vorfertigung. Mit gutem 
Erfolg arbeiten Hans-Georg Starre 
(unser Bild) und sein Neuererkol­
lektiv an der Einführung sowjeti­
scher Hochleistungswerkstoffe. Hier 
werden sowjetische Erfahrungen 
und auch Erfahrungen der 1. Ma­
schinenfabrik Karl-Marx-Stadt ge­
nutzt. Man rechnet damit, daß ein 
Drittel der Arbeitsproduktivitäts­
steigerung im V-Betrieb 1975 allein 
aus der Anwendung sowjetischer 
Neuerermethoden dieser Art abge­
deckt und realisiert wird.

Warum geht das nicht überall so? 
Das Hauptargument: Wir sind etwas 
Besonderes! Stimmt das aber in 
allen Fällen? Sind wir so einzig als 
Betrieb in unserer Art? Hindert uns 
nicht manchmal der eigene Dünkel sonst bleibt er Schaumschlägerei. 
daran, nachzusehen, wie es andere 
machen?

Einfache Metall- und Holzbearbei­
tungsprozesse, Montagearbeiten, 
Transport- und Lagerprozesse, Her­
stellung von Rationalisierungsmit­
teln, Instandhaltung, Verwaltung,

Auch weiterhin:

übererfühung der Kennziffer 
Neuererbewegung

Stand der Selbstkosteneinsparung 
durch Neuererbewegung: 56,8 Pro­
zent der Jahreszielstellung,

Stand der Arbeitszeiteinsparung 
durch Neuererbewegung: 35,5 Pro­
zent der Jähreszielstellung.

Der bisherige Nutzen pro Beschäf­
tigten aus der Neuererbewegung 1975 
beträgt zur Zeit 330 000 Mark. Hier 
zeigt sich, wie Knobeln, Nachdenken 
und Durchsetzen des Neuen sich für 
jeden Werktätigen bezahlt machen. 
Eine Ursache dafür ist u. a. die hohe 
Beteiligung an der Neuererbewe­

Organisation sind grundsätzlich 
nicht so speziell, daß nur wir 
Könige auf diesem Gebiet sind un j 
andere die Dummen. ,

Hier gilt es, ein gut Stück Hoch' bei 
mut und Dünkel abzubauen, bn 
voranzukommen.

Von 1,7 Millionen Selbstkosten* j 
einsparungen per 30. April in unse*I 
rem Werk kommen nur ga"^ j 
8000,— Mark aus der Nachnutzung! 
von wissenschaftlich-technischen Er*! 
gebnissen anderer Werke. Die F°*' : 
derung lautet aber: etwa zehn 
zent Selbstkosteneinsparung, daS 
wären in diesem Fall 170 000 Mach' 
zu erbringen. Wir fordern desha! 
alle Kollektive auf, dieses Pröble*" 
im eigenen Kreis und auch öffetd' 
lieh in unserer Betriebszeitung 
diskutieren. Die Frage lautet 
„Sind die TROjaner so klug, daß sF 
Erkenntnisse und Erfahrungen 
derer Betriebe nicht brauchen?"

Die sozialistische Gesellschaft M 
braucht und ermöglicht in breit"' 
Form den Erfahrungsaustausch "j A 
die billigste Investition. Erfah j ft 
rungsaustausch kann aber nicht al'j ! 
gemein bleiben. Er muß sich niede*' 
schlagen in Mark und Stunde"'

Das 13. Plenum hat neue Dirne" 
sionen im Denken der Wissenschah' „ 
ler und Techniker gefordert. Eifer"; H 
wir auch hier den Besten nach, 
denen das anfangs genannte 
lektiv um Hans-Georg Starre 
V-Betrieb gehört. .

gung in unserem Werk. Bis jetzt h"* 
teiligten sich im Jahre 1975

30.1 Prozent aller Beschäftigten
30,4 Prozent aller Arbeiter
33,0 Prozent aller Angestellten
24.1 Prozent aller Frauen

Beziehen wir also den durch 
schnittlichen Nutzen auf die Ne"" 
rer, dann ergibt sich, daß jeder Neu"* 
rer rund 1000,— Mark gebracht h" 
Und das ist nicht wenig. Es hilf? 
unsere Produktion rationeller 
gestalten und unser Leben zu v" 
bessern.
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Ktasseathteten 
treffen 
aufeinander

Am 11. Juni dieses Jahres findet 
i '"1 Jahn-Sportpark der XIII. Inter- 

ationale Olympische Tag der 
^chtathletik statt.

B Das NOK und der Leichtathletik- 
g [.erband der DDR wollen mit diesem 
H .ePräsentativen Sportfest die Ge- 
g* urtsstunde der Olympischen Spiele 
W er Neuzeit ehren.
H Viele Klasseathleten werden 
[ Resern frühen Saisonhöhepunkt i_

olympischen Jahr aufeinander- 
effen. Unsere gesamte Spitzen­
asse und nicht nur unsere Europa- 
eister und olympischen Medaillen- 
ewinner treffen auf große interna- 
aoale Konkurrenz aus der UdSSR,. r^onnurrenz aus der UdSSR,

ll VR Polen, Ungarn, Bulgarien,
)t; umänien, Jugoslawien, Kuba,

r
tH

ncii, j LigobLctwien, i\.uoa, 
^foßbritannien, Frankreich, Schwe­
ll' Finnland, Österreich, Schweiz, 

aiien, BRD, Belgien, Norwegen, Al- 
; er^en und den Niederlanden.
!js as Hauptprogramm mit 18 Ent- 

]^ .Zungen bei den Männern und 12 
3en Frauen rollt ab 17.30 Uhr in 

app 3 Stunden ab. Packende Aus-

^usenkuß in Vorbereitung der Betriebsfestspiele sollten sich unsere 
egen nicht entgehen lassen.

einandersetzungen wird es bei den 
Sprintwettbewerben, bei denen die 
kubanischen Gäste stark vertreten 
sind, auch über 800 m und 1500 m 
der Damen geben. Im Hochsprung 
und Speerwerfen der Damen wer­
den Rosi Witschas bzw. Ruth Fuchs 
mit ihren 1,95-m- bzw. 67,22-m-Welt­
rekorden bestimmt noch nicht die 

letzten Worte gesprochen haben. 
Uns stehen interessante Wettkämpfe 
bevor, die auch unter den Welt­
klasseathleten ein Höhepunkt sind.

Kartenbestellungen ab sofort an: 
Org.-Büro XIII. Olympischer Tag der 
Leichtathletik, 1055 Berlin, Jahn- 
Sportpark

Dieter Olzmann, Pressechef

auf- 
wie Mutti eine kleine 

Da 
hat 
gs-

Wie die Alten 
sungen...

Der fünfjährige Olaf hört 
merksam zu,
Geschichte vom Storch vorliest, 
fragt er plötzlich: „Mutti, wann 
mich eigentlich der Storch 
bracht?" -

„Am 10. Mai, mein Junge!"
„Hab ich Glück gehabt, gerade an 

meinem Geburtstag!"

„Papi, ich habe fünf Fliegen tot­
geschlagen, drei Weibchen und zwei 
Männchen." — „Woher weißt du, 
daß es drei Weibchen und zwei 
Männchen waren?" — „Drei saßen 
auf dem Spiegel und zwei auf der 
Schnapsflasche."

Ein Urlauber verzehrt in einer 
kleinen Gaststätte einen Hasen­
braten. Nach dem Essen fragt er 
das Wirtshaussöhnchen: „Hat dein 
Papa den Hasen selbst geschossen?" 
— „Ja", meinte der Kleine, „weil er 
unseren Kanarienvogel aufgefressen 
hat!"

Bereichsfestspieie 
anziehend gestaltet

Bereichsfestspiele sind immer ein 
Anziehungspunkt für die Kollegen, 
und gerade die Festspiele der AGL 3 
sind sehr beliebt.

Schon vor der offiziellen Eröff­
nung waren viele an den Sportanla­
gen anzutreffen. Das Bogenschießen 
machte vielen Trojanern Spaß und 
war dicht umlagert. Auch an den 
Tischtennisplatten herrschte reges 
Treiben. Doch beim Büchsenwurf 
war das größte Gedränge. Besonders 
die Frauen waren mit Eifer dabei. 
Die Männer konnten ihre Kraft beim 
Gewichtheben messen. Treffsicher­
heit war beim Schießen auf die Tw­
wand gefragt. Nur wenigen glückte 
der goldene Schuß. Das Korbball­
werfen lodete vor allem die Kinder 
an, ebenso wie das Angeln. Wer 
nach den sportlichen Übungen hung­
rig war, griff zu einer echt thürin­
gischen Bratwurst, die frisch vom 
Grill geliefert wurde.

Zur Eröffnung dieser Bereichsfest­
spiele führte die Patenklasse ein 
Programm auf. Sie hatte sich sehr 
viel Mühe gegeben und wurde 
durch großen Beifall belohnt.

Nach dem Sport begann das Pro­
gramm im Klubhaus. Die sowjeti­
sche Gruppe „Ariel" aus Tschelja­
binsk sorgte für Unterhaltung. Ein 
weiterer Höhepunkt war der Auf­
tritt eines sowjetischen Ensembles, 
das anläßlich der Woche der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft in unserer 
Republik weilte. Der Conferencier 
erhielt viel Beifall, denn er konnte 
nicht nur lustige Witze erzählen, 
sondern zauberte auch, und wie sich 
herausstellte, stahl er auch Uhren, 
die er aber wieder zurückgab.

Sehr großen Anklang fand die Lot­
terie unter dem Motto „Für den 
Frieden der Welt", an der sich viele 
Kollegen beteiligten. Schließlich wa­
ren die Gewinne sehr verlockend: 
Regale, kunstgewerbliche Gegen­
stände, Vasen, Untersetzer, Bücher, 
Bierkrüge, Kerzenständer, Bastscha­
len usw.

Nach dem Unterhaltungspro­
gramm fanden sich alle zum kalten 
Büfett ein. Es war so lecker aufge­
baut, daß sich anfangs niemand her­
anwagte. Doch der Appetit besiegte 
die Schüchternheit. Nachdem man 
sieh nun gestärkt hatte, wurde der 
Sport wieder groß geschrieben. Viele 
nahmen diese Gelegenheit war, um 
sich die Kalorien abzutanzen.

So waren die vierten Bereichs fest­
spiele ein weiterer Höhepunkt im 
gesellschaftlichen Leben der AGL 3.
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Waagerecht: 1. Blasinstrument, 4. 
japanische Währung, 5. Aufgaben­
oder Geschäftskreis, 7. Teil des Büh­
nenstücks, 9. marderartiges Raub­
tier, 10. Ostseemeerenge, 11. Indu­
striestadt südlich von Moskau, 12. 
Bettwäsche, 15. Strom in Afrika, 
17. sowjetischer Schriftsteller, ge­
storben 1937, 18. jugoslawische Stadt, 
19. Hochseefischereifahrzeug.

Senkrecht: 1. Fell des sibirischen 
Eichhörnchens, 2. Tatsache, 3. strau- 
ßenähnlicher Laufvogel, 4. Strom in 
Südafrika, 6. Wundstarrkrampf, 7. 
Etagenvorbau, 8. Uber-, Aufschrift, 
9. Nebenfluß des Rheins, 13. Haupt­
stadt der Ukrainischen SSR, 14. Ge­
sangsstimme, 16. russisch; Frieden.

Auflösung aus Nr. 23/75
Waagerecht: 1. Dresden, 4. Mai, 5. 

Rum, 7. Ehe, 9. Mulde, 10. Ural, 11.. 
Isar, 12. Nelke, 15. Rat, 16. In, 17. 
Ake, 18. Ale, 19. Algebra.

Senkrecht: I. Dau, 2. Suhl, 3. Nut, 
4. Mazurka. 6. Meerane, 7. Euler, 8. 
Edikt, 9. Man, 13. Lake, 14. Oka, 16 
11a, 18. Ar.

Herausgeber: SED-Betriebspartetorgant-
sation des VEB Translorruatorenwera 
„Kart Liebknecht-. 116 Berlin, Wübel- 
intnenhotstraBe. TeL: 539 ZS 3<V25 35 ver- 
antwartlicher Redakteur: Ruth. Meise­
geier, 3. Redakteur: Edith Schmidt. Re- 
daktionssekretärtn: Ingrid Winter. Ver- 
öffentlicht unter der Lizenz-Nr. 56 MB 
des Magistrats, von GroB-Berlin- Druck: 
(36} Mruckerei Neues Deutschland. MB Ber­
lin. Die Redaktion erhielt 1970 den Ehren­
titel .Kollektiv der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft" und 1973 die „Artttr-Bek- 
ker-Medaille" In Bronze und 1974 die sil­
berne Ehrennadel der DSF.
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Schon mehrmals mußten diszi 
plinlose Schüler vor der Brigade zu 
ihrem ungebührlichen Verhalten 
Stellung nehmen und wurden ver­
pflichtet, nach einer bestimmten 
Frist über ihr Betragen zu berich­
ten.

Anläßlich des 30. Jahrestages der 
* Befreiung wurde von der Brigade 
für die Pioniere ein Dia-Vortrag 
über die Sowjetunion gehalten.

Wir haben also ein gutes Verhält^ 
nis zu unserer Patenbrigade und 
arbeiten sehr gut zusammen.

I Kramer, Klasse 7b

Unbefriedigend
Seit 1967 unterhält die jetzige 

Klasse 8 a Patenschaftsbeziehungen 
mit der Brigade „Ä. S. Makarenko", 
Unsere Patenbrigade unterstützte 
uns bei Pionier- bzw. FDJ-Veranstal- 
tungen sowie bei der Lernarbeit.

In diesem Jahr war die Zusam­
menarbeit nicht befriedigend; ob­
wohl die Patenbrigade die/Jugend­

Kart-Liebknecht-Oberschute

Die Klasse 1 c der Karl-Liebknecht-Oberschule kommt gern zu ihre" 
Paten, dem Kollektiv „Daniil Granin" von TYP.

mehr. Stets stehen sie uns mit Rat rerin zur Kur war. Dadurch wür^ 
, - . — —- —i der Ausfall dieser Stunden vern'ic

weihe mn^erstützt hat, ^zu FDJ-Ver- -der; Vorbereitung- von Pioniemach- den. . '
cnufclim.&en - wie. mittagen und haben auch schon -Man kann also sagen daß
B bei dei TVahl, dei Leinkonferenz manchmal unsere Klassenkasse auf- einen guten Kontakt zu unserer F"' 

.. .tenbrigade haben. Allerdings müßt"";
", Aber unsere Zusammenarbeit ist , die Beziehungen von Klasse zu Bd'j

---- FDJ-Arbeit und, nicht einseitig. So haben wir schon 
, führten mit schlechten Schülern ün- mehrere Wandzeitungen für unsere 

Pioniere bei verschiedensten-------------------------------------------- die uii- Patenbiägade gestaltet, sie mit Kul-
zum Beispiel Mh^n?"

und Tat zur Seite, helfen uns bei
Gutes'VerhcHtnis ' .... ..................................... . .................. . .. , .......

Schon seit . Jahren bestehen zwl-' anstaltungen^nw.s.nd.war. Mittagen und haben auch schon
sch?", d<R* Brigade „Heinrich Rat.t" der zeughisausgabe. Die' Rolle- gebessert*
und der jetten K ässe 7 b gute Be- wehten Vorschläge zur Verbes- ' "
Ziehungen. Die Mitgieder der Bri-.^^g unserer' "
gäde nehmen. Anteil an der Ent­
wicklung der Klasse. Sie sind Gäste 
der Pioniere bei verschiedensten e Schüler aber nicht ernst genug turprogrämmen erfreut und zu fest- 
Veranstaltungen, wie zum Beispiel nahmen 
Pioniergeburtstagsfeiern und Disko, } Kmitakt zwischen Klassen*

^"de^ag und bei; igiter, FDJ-Leitung und Patenbri-' 
gade muß noch enger werden/ Ein 
Anfangs war-in dieser Hinsicht die 
Anfertigung von mehreren aktuellen' 
Wandzeitungen für unsere Patenbri­
gade. Zu . besonderen Anlässen gra­
tulierten wir ihnen. ,

Für das nächste Jahr haben wir 
uns vorgenommen, den Arbeitsplan 
noch zu konkretisieren.

P Kurzer. I DJ-Gruppe 8a

lichen Anlässen Geschenke ange­
fertigt.

Das Verhältnis zwischen den 
„Schatalows" und uns ist gut, aber 
die Kollegen sollten uns manchmal 
etwas selbständiger arbeiten las­
sen. Das ist unsere Bitte, Klasse 6a

der Gestaltung von Pioniefveran- 
staltungeh; Auch an Eifernver­
sammlungen nahmen sie teil, um 
tiefen Einblick in die Probleme der 
Klasse zu erhalten.- ihren erziehe­
rischen Einfluß macht unsere Paten­
brigade geltend, 'wenn zum Beispiel 
anläßlich der Zeugnisausgabe Schü­
ler für ihre ausgezeichneten Lei­
stungen gelobt bzw. mit Prämien 
bedacht werden können oder wenn 
sie Rechenschaft abzulegen haben 
über ihr noch negatives Verhalten.

Anläßlich des Frauentages fertig­
ten die Schüler viele Geschenke an 
und überreichten sie in würdiger 
Form.

Die Pioniere der 7 b verkauften
Bastelarbeiten an die Mitglieder der waren wir zum Beispiel mit unserer 
Patenbrigade und konnten 64,— M Patenbrigade am Ehrenmal in Trep- 
auf das Solidaritätskonto überwei- tow, haben gemeinsam Wanderungen Kollege Winter, der 2 Mathematik- 
sen. unternommen und vieles andere stunden übernahm, als die Fachleh-

Eine Bitte
Unsere Patenbrigade ^jnd die 

„Schatalows". Mit ihnen arbeiten 
wir gut zusammen. Schon viele Ver­
anstaltungen haben wir gemeinsam 
vorbereitet und durchgeführt. So

Große Hilfe
Die Patenbrigade unserer Klasse 

6 d ist die Brigade „Hans Grundig". 
Auf der Lernkonferenz übergab 
Kollege Winter den Patenschafts­
vertrag. Seit dieser Zeit nahmen die 
Kollegen an den verschiedensten 
Veranstaltungen teil. Während der 
Festwoche im Januar führten sie 
einen Pioniernachmittag durch. Zur 
Zeugnisausgabe wurden die besten 
Schüler unserer Klasse von der Bri­
gade ausgezeichnet.

Eine große Hilfe war für uns der

Ein Bück in das Kottektiv „Ernst Zinna": Patenarbeit wird groß geschrieben

Zehn Brigademitglieder, alle sind 
Mitglieder der DSF, haben sich be­
sonders im 30. Jahr der Befreiung 
vom Hitlerfaschismus hohe Ziele ge­
stellt. So steht an erster Stelle der 
Kampf um den Ehrentitel ..Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit" im Plan­
jahr 1975.

Die Kollegen dieses Kollektivs 
der BTL-Abteilung wollen mit allen 
Mitteln helfen, den sozialistischen 
Wettbewerb und die weiteren Ver­
pflichtungen der vom VIII. Parteitag 
der SED beschlossenen Hauptaufgabe 
zu ei-füllen. Bestimmend ist dabei 
der Kampf um die höchste Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und 
Effektivität.

Greift man sich einige Punkte aus 
-ihrer Verpflichtung heraus, wird es 
deutlich, mit welcher Zielstrebigkeit 
und 
Ziel 
sich 
der 
um so die festgelegten Aufgaben ter­
mingerecht und in guter Qualität er­
füllen zu können. Ziel ist es, daß 
50 Prozent der Kollegen im Neue­
rerwesen aktiv mitarbeiten. Um die

Gewissenhaftigkeit sie dieses 
erreichen wollen. So haben sie 
vorgenommen, die Vorbereitung 
Montagearbeiten zu verbessern,

Arbeitsproduktivität und Effektivi­
tät ihrer Abteilung zu steigern; wer­
den vor Beginn der Montägearbeiten 
Fehlteillisten aufgestellt. Dadurch 
wird ein kontinuierlicher Arbeits­
ablauf gesichert. Ihr Patenschafts­
vertrag mit einer 5. Klasse wird für 
das Schuljahr 1975/76 verlängert.

Gerade die Arbeit mit der Paten­
klasse, seit dem ersten Schuljahr 
sind sie Patenbrigade, wird sehr 
ernst genommen. Die erreichten Er­
gebnisse sind eindeutiger Beweis da­
für. Beispielsweise gestaltete die 
Klasse im letzten Jahr eine Brigade­
wandzeitung zum Thema „Oktober­
revolution". Das Kollektiv nahm an 
der Auswertung der Lernergebnisse 
teil. Ein Solibasar und der Pionier­
geburtstag wurden gemeinsam ge­
staltet.

In diesem Jahr waren die Feier­
stunde zu Ehren Karl Liebknechts 
sowie die Betriebsbesichtigung mit 
anschließender Diskussion ein erster 
Höhepunkt.

Zum 30. Jahrestag der Befreiung 
vom Faschismus wird die Klasse eine 
Brigadewandzeitung gestalten.

der Ausfall dieser Stunden verrnif

gade noch enger gestaltet werden.
Klasse

Unterstützen uns
Unsere Patenbrigade 

trägt den Ehrennamen 
Apitz". Sie unterstützt 
Lernkonferenzen, 
Sammlungen und 
Veranstaltungen. Auch an Elter"}' 
Versammlungen nahm die Pate**' 
brigade stets mit einem ] 
teil, um sich so über den Stand 
Klasse hoch besser zu informieren-

Einen wesentlichen Beitrag leiste 
ten sie bei der Berufsorientieru^' 
Sie berichteten den Schülern 
ihrer Arbeit und von ihrem Betrieb

Auch die finanzielle Unterstü* 
zung soll nicht vergessen werde"' 
die die Kollegen besonders 
Jugendweihe und bei Auszeichnu" 
gen leisten.

Die Zusammenarbeit zwischen u" 
serer Klasse, der 10 a, und der 
tenbrigade „Bruno Apitz" hat 
gut entwickelt und ist für uns ei** I 
wertvolle Hilfe. Zobel, Klasse 1 -
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Die Aufzählung der Initiative** 
läßt sich beliebig fortsetzen. Man 
sich darüber bewußt, welche veraw 
wortungsvolle Aufgabe das Kolleg 
tiv bei der Erziehung der Sch"* 
jugendhat.

Das Beispiel der Patenklasse 
aber nur ein Punkt in ihrer V*?' - \ 
pflichtung. Doch auch sonst ist °* 
Brigade „Ernst Zinna" auf Dra^. 
Vor allem die DSF-Arbeit soll ' 
diesem Jahr Hauptbestandteil ** 
kulturellen Arbeit sein.

Alle Kollektivmitglieder lesen , 
„Presse der Sowjetunion". Ein 
such der historischen Gedenkstä*- 
des Potdamer Abkommens im Sch^, 
Cecilienhof wurde schon durchs 
führt und sehr interessiert und " 
geistert aufgenommen. Die Teiln" 
me an der Aktion „Freundscha"^ 
Päckchen" ist eine Selbstverstä** 
lichkeit für die Kollegen. Für 
Patenbetrieb in Saporoshje 
ein Ausstellungsblatt über die B 
Wicklung der Brigade angefertigt-

Wir meinen, mit diesen Initiativ^ 
ist das Kollektiv „Ernst Zinna" 
gerüstet, um den diesjährigen T* 
kämpf erfolgreich zu gestalten.
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